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Die Delegierten sagten vorerst Ja 
zur Fusion mit Kirche heute.
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Immer wieder 
Auferstehung

Stefan Essig bleibt bei der Osterpre-
digt nah am Alltag der Menschen.
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Osterzeit
An Ostern hat mich immer fasziniert, dass 
nach Angst, Schmerz und Verzweiflung, 
nach grossem Leid und Trauer, ein Neu-
beginn möglich ist. Wie überrascht waren 
die Jüngerinnen, dass der Stein vor dem 

Grab weggerollt war, wie staunten die 
herbeigeeilten Jünger, dass die Tücher 
gefaltet und das Grab leer war. Wie heftig 
muss das gewesen sein, das Unmögliche 
zu fassen? Darauf zu vertrauen, dass Hoff-

nung zur neuen Realität wird, dass Licht 
zurückkehrt in die Dunkelheit, dass Liebe 
stärker ist als Tod. Wie berührend, wenn 
ich mich diesem Licht zuwende und es in 
mein Herz lasse.  Sonja Voser

Nr. 15/16 | 08. April 2023
Ostern, Weisser Sonntag

Aarau-ZofingenPfarrblatt Aargau



8. April 2023 |Nr. 15/16OsternHorizonte 2

Am frühen Ostermorgen im Jahr 2021 waren 
Männer und Frauen neben der Kirche in 
Leuggern versammelt und schauten hinab 
auf den Klingnauer Stausee und das untere 
Aaretal. In ihrer Mitte züngelte das Oster-
nachtsfeuer, um sie herum wurde der Him-
mel hell und heller. Dann ging die Sonne auf 
und die Feiernden spürten: «Jetzt ist Ostern!». 
Stefan Essig, Pfarrer in Leuggern und nicht-
residierender Domherr des Standes Aargau, 
erinnert sich mit Freude an das beeindru-
ckende Ostererlebnis. «Die aufgehende Sonne 
vermittelte den Anwesenden die Auferste-
hung eindringlicher, als es die schönsten 
Worte hätten tun können.»

HANDLUNGSFÄHIG BLEIBEN
Dennoch versteht es Stefan Essig, die Aufer-
stehung auch in Worte zu fassen. In seinen 
26 Jahren als Priester hat er bereits einige 
Osterpredigten gehalten. Über die Zeit hat 
sich sein Fokus dabei verschoben: «Gleich 
nach dem Studium standen in meinen Predig-
ten eher die theologischen Aspekte von Ostern 
im Vordergrund. Inzwischen hat sich das 
geändert und ich thematisiere eher diejenigen 
Aspekte, die von den Menschen im Alltag 
erlebt werden können», erklärt er. Die Paral-
lele von der Auferstehung zum Frühling, wo 
alles aufblüht, ist für den Priester ein einfa-
ches Beispiel für eine konkrete Verbindung 
zum Leben und Erleben der Leute. Stefan 
Essig ist überzeugt, dass Menschen im Alltag 
kleine Auferstehungserlebnisse brauchen, 
immer wieder. Gerade in schwierigen Zeiten, 
wenn jemand einen geliebten Menschen ver-
loren hat oder im Familien- oder Freundes-
kreis mit einer Krankheit konfrontiert ist. 
«Mir tun Menschen leid, die nicht glauben, 
dass es nach dem Tod weitergeht», sagt er.
Die aktuelle Weltlage beschäftigt auch den 
Pfarrer. Er verfolgt die globalen Entwicklun-
gen aufmerksam, doch er will trotzdem hand-
lungsfähig bleiben: «Den Krieg kann ich nicht 
abstellen, aber ich kann in meinem persönli-
chen Umfeld zum Frieden beitragen. Ich kann 
nicht die Welt ändern, aber mich selbst. Und 

dadurch verändert sich die Welt ein wenig.» In 
seinen Predigten äussert sich Essig selten poli-
tisch, «aber ich thematisiere unser Konsum-
verhalten, gerade in der Fastenzeit.» Auch bei 
der Konzernverantwortungsinitiative habe er 
Stellung bezogen, denn die Ausbeutung von 
Menschen und der Natur lasse sich nicht mit 
dem christlichen Glauben vereinbaren.

DER KARFREITAG GEHÖRT DAZU
An Ostern gebe es für ihn keine Aspekte, mit 
denen er theologisch oder persönlich Mühe 
habe, sagt Stefan Essig. Jedoch stellte er in den 
vergangenen Jahren fest, dass der Karfreitag 
die Menschen immer weniger anspricht – 
oder sich die Menschen weniger von diesem 
Feiertag ansprechen lassen. Es scheine, als 
würde man diesen Tag am liebsten ausblen-
den, findet der Pfarrer. «Klar, der Karfreitag 
ist traurig, düster, deprimierend. Ein Tief-
punkt. Aber ohne Karfreitag gibt es keine 
Ostern.» Über die Gründe für das Desinter-
esse am Karfreitag kann er nur mutmassen: 
«Denn wir begehen hier in unserem Pastoral-
raum den Karfreitag mit genauso viel Sorgfalt 
und Hingabe wie die anderen Ostertage.» 
Nach dem Gottesdienst am Ostermorgen sol-
len die Gottesdienstbesucherinnen und -besu-
cher gestärkt aus der Kirche gehen, wünscht 
sich Stefan Essig. «Die Liturgie und meine 
Predigt sollen den Leuten die Gewissheit ver-
mitteln, dass – obwohl man es nicht immer so 
empfindet – jetzt Ostern ist.»
• MARIE-CHRISTINE ANDRES

«Auferstehungserlebnisse, 
immer wieder»
Stefan Essig, Pfarrer in Leuggern, orientiert sich bei seiner Oster-
predigt am Leben und am Alltag der Menschen. 

KOLUMNE
Valentine Koledoye

Bischofsvikar
Bischofsvikariat St. Urs. Liestal

I HAVE A DREAM

Vor 60 Jahren, am 28. August 1963, hielt 
Martin Luther King eine Rede vor rund 
200'000 Menschen im Schatten des 
Lincoln Memorials in Washington DC. King 
unterstrich seine Überzeugung, dass alle 
Menschen eines Tages ohne Diskriminie-
rung zueinander gehören werden. «Heute 
sage ich euch, meine Freunde, obwohl wir 
mit den heutigen und zukünftigen Heraus-
forderungen konfrontiert sind, habe ich 
immer noch einen Traum. …Ich träume 
davon, dass sich dieses Land eines Tages 
erhebt und die wahre Bedeutung seines 
Glaubensbekenntnisses auslebt: Wir halten 
diese Wahrheiten für selbstverständlich, 
dass alle Menschen gleich geschaffen 
sind.» Auch wenn Kings Hauptanliegen 
das «Ende der Rassentrennung» in der 
amerikanischen Gesellschaft gewesen ist, 
steckt in dieser Rede die prophetische 
Botschaft der Hoffnung auf eine bessere 
Welt. Selbst wenn es in der heutigen Welt 
immer noch verschiedene Formen der 
Diskriminierung gibt, wäre es dennoch 
pessimistisch zu behaupten, dass Kings 
Traum 60 Jahre später nicht teilweise 
erfüllt ist. Ich bin überzeugt, dass sich viele 
Dinge positiv entwickeln werden. So hoffe 
ich, dass das Engagement für die Verwirk-
lichung der Menschenrechte auf der 
ganzen Welt weitergehen wird. Ich hoffe, 
dass besonders auch in unserer Kirche die 
Menschenrechte beachtet werden – dass 
zum Beispiel alle Gläubigen Zugang zu den 
Weiheämtern haben, unabhängig von 
ihrer Herkunft, ihrem Geschlecht oder 
Zivilstand (Gal 3,28). Der Traum stirbt 
nie – oder: Die Hoffnung stirbt zuletzt!
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Hauptgrund für die Einberufung der ausser-
ordentlichen Delegiertenversammlung war 
der Entscheid, den es über das Projekt Pfarr-
blatt Nordwestschweiz zu fällen galt. Im letz-
ten Dreivierteljahr lief die Evaluation eines 
möglichen Pfarrblatts Nordwestschweiz, 
dem Zusammenschluss der Pfarrblätter 
Kirche heute der Kantone Baselland und 
Basel-Stadt sowie dem Aargauer Pfarrblatt 
Horizonte. Den Auftrag zu dieser Evalua-
tion hatten die Delegierten beider Pfarrblät-
ter an ihren Versammlungen im Jahr 2021 
gegeben.

GRÖSSE FÖRDERT DIE RELEVANZ
Die Evaluation ergab, dass eine überwiegende 
Mehrheit für die Sicherung des Mediums 
Pfarrblatt ist. Ein Drittel der Befragten ist 
einem allfälligen Zusammenschluss gegen-
über positiv eingestellt. Ein Drittel hat keine 
Meinung. Der Rest lehnt die vorgeschlagenen 
Veränderungen ab. Das Projektteam, beste-
hend aus Nadia Omar, Aargauer Kirchenrätin 
und Vorstandsmitglied der Pfarrblattgemein-
schaft Aargau, Werner Weibel, dem Inte-
rimspräsidenten der Pfarrblattgemeinschaft 
Aargau, sowie Dominik Prétôt und Matthias 
Schmitz, den beiden Co-Präsidenten von 

 Kirche heute, arbeiteten darauf die zwei zur 
Abstimmung vorliegenden Varianten aus.

Das Zusammengehen ist aus Sicht der beiden 
Pfarrblatt-Vorstände sowie der drei Landes-
kirchen eine adäquate Reaktion auf die 
abnehmenden Mitgliederzahlen. Doch nicht 
das blosse Fortbestehen sei Motivation für die 
Fusion, sondern auch der Anspruch, durch 
Grösse an Relevanz zu gewinnen, sagte der 
Aargauer Kirchenratspräsident Luc Humbel: 
«Die Stimme der Kirche soll wieder gesell-
schaftspolitisches Gewicht bekommen.»

KONTROVERSE DISKUSSION
Zwei Tage zuvor hatten die Delegierten der 
Pfarrblattgemeinschaft Nordwestschweiz 
einem gemeinsamen Produkt einstimmig 
zugestimmt. Werner Weibel und Nadia Omar 
machten deutlich: Sollten die Aargauer Dele-
gierten an diesem Abend ebenfalls einen posi-
tiven Grundsatzentscheid fällen, würden die 
nächsten Projektschritte sofort in Angriff 
genommen. Die nächsten Schritte sind die 
Detailkonzeption sowie die Vorbereitung für 
den definitiven Entscheid über das Produkt, 
worüber die Delegierten im 4. Quartal 2023 
abstimmen werden.

POSITIVER GRUNDSATZENTSCHEID
Die Delegierten argumentierten kontrovers. 
Josef Brogli, Kirchenpflegepräsident in Zei-
ningen, erklärte: «Für die Grenzregion im 
Pastoralraum Möhlinbach ergibt ein Zusam-
menschluss absolut Sinn, weil im Moment 
einige Pastoralraumpfarreien das Basler, 
andere das Aargauer Pfarrblatt abonniert 
haben.» Dani Schranz monierte im Namen 
der Kreiskirchgemeinde Aarau, dass ein 
gedrucktes Pfarrblatt nur den innersten Kern 
der Pfarrei erreiche. Deshalb erwäge seine 
Kirchgemeinde, aus der Pfarrblattgemein-
schaft auszusteigen. «Wenn grosse Kirchge-
meinden abspringen, wäre das das Ende von 
Horizonte», machte Luc Humbel deutlich. Der 
Kirchenratspräsident riet den Delegierten: 
«Sagen Sie doch Ja zur Verlobung. Ob Sie hei-
raten wollen, können Sie im Herbst immer 
noch entscheiden.»

Mit 66 Ja- zu 28 Nein-Stimmen und einer 
Enthaltung fällten die Delegierten der 
Römisch-Katholischen Pfarrblattgemein-
schaft den Grundsatzentscheid für ein 
gemeinsames Produkt mit Kirche heute. 
Ebenso stimmten sie dem Kostendach für 
die Detailkonzeption von 40 000 Franken 
pro Verein zu und entschieden, dass ein neuer 
Verein als Trägerschaft des künftigen Pfarr-
blatts gegründet werden soll.
• MARIE-CHRISTINE ANDRES

Ein erstes Ja zum Pfarrblatt 
Nordwestschweiz
Die Delegierten der Pfarrblattgemeinschaft Aargau stimmten an der Versammlung vom 29. März für 
das Zusammengehen von Horizonte mit dem Basler Pfarrblatt Kirche heute.
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88 von 95 Delegierten aus den Aargauer Kirchgemeinden und Pfarreien waren im Saal des 
Roten Turms in Baden anwesend.
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«Warum hat sie nie darüber geredet», fragt 
Lisbeth und weint. Die Siebzigjährige sitzt 
mit ihrem Mann auf dem Sofa in ihrer Stube. 
Im Fernseher schauen sie eine Szene aus 
dem Dokumentarfilm UNSER VATER von 
Miklós Gimes. Da versucht Lisbeths hochbe-
tagte Mutter zu erklären, was ihr Anfang der 
Fünfzigerjahre widerfahren ist. Damals, als 
Anton Ebnöther die Pfarrköchin «genom-
men, erdrückt und weggeworfen» hatte. 
Beschämt beschreibt Lisbeths Mutter die 
Vergewaltigung. Der 2011 verstorbene Anton 
Ebnöther war katholischer Priester und 
zeugte mit vier Frauen sechs Kinder. «Für 
die einen seiner Kinder ist Anton Ebnöther 
eine Art Vater, für die anderen lediglich der 
Erzeuger. Einige leiden heute noch am Tabu, 
das Kind eines katholischen Priesters zu 
sein», sagt der Filmemacher.

VIEL GELERNT ÜBER DIE KIRCHE
Vor sechs Jahren, als Lisbeth ihn für das 
Filmprojekt gewinnen wollte, war Miklós 
Gimes zunächst skeptisch. Von der katholi-
schen Kirche, von Religion verstehe er wenig, 
sagte sich der Filmemacher damals. Er selbst 
sei säkular, seine Vorfahren assimilierte 

ungarische Jüdinnen und Juden. Inzwi-
schen habe er viel gelernt über die katholi-
sche Kirche mit ihrer Sexualmoral, dem 
Zölibat, den Geheimnissen und dem Schwei-
gen. «Ich habe gesehen, wie viel psychischer 
Druck die Kirche damals auf ihre Mitglieder 
ausüben konnte. Statt sich zu wehren, haben 
sich die meisten Menschen unterworfen 
wohl aus Angst, ausgeschlossen zu werden 
oder in der Hölle zu landen.»

KEIN KAUZ, EIN VERGEWALTIGER
Miklós Gimes konstruiert das Bild des abwe-
senden Vaters durch die Erzählungen von 
Anton Ebnöthers Kindern und ergänzt sie 
mit Audioaufnahmen und Fotografien. Der 
Film beginnt mit den krosenden Aufnahmen 
Anton Ebnöthers, die er selbst mit seinem 
Kassettengerät gemacht hatte. Mit vibrieren-
der Bassstimme besingt er seine Heimat und 
Gottes wunderbare Wege. Je mehr wir über 
den Priester mit der ungezügelten Libido 
erfahren, desto skurriler und unheimlicher 
werden dessen Lieder. Denn der Mann, der 
mit gezwirbeltem Schnauz keck von einem 
Foto lacht, ist nicht einfach ein komischer 
Kauz, sondern ein Vergewaltiger. Monika 

ist die Drittjüngste unter den Geschwistern. 
Ihre Mutter kam damals als Blauringleiterin 
ins Pfarrhaus zu Anton Ebnöther, wo dieser 
sie vergewaltigte. Als sie ihn schwanger um 
Hilfe bat, speiste er die junge Frau mit 200 
Franken in einem Couvert ab. Sie solle damit 
machen, was nötig sei. Der Priester erhoffte 
sich wohl, sie würde das Kind abtreiben. 
Monikas Mutter kaufte sich vom Geld 
Wolle und begann für ihr Ungeborenes zu 
stricken. Aber nicht allen Frauen hat Anton 
Ebnöther Gewalt angetan. Toni und Chris-
tina waren Wunschkinder ihrer Mutter. 
Weil sie von ihrem Mann nicht schwanger 
wurde, half Vikar Anton Ebnöther aus. Es ist 
eine Qualität des Filmes, dass Miklós Gimes 
Anton Ebnöther nicht als Monster zeichnet, 
sondern die vielen Widersprüche dieser 
Missbrauchsgeschichten stehen lässt. Das 
ist bisweilen schwierig auszuhalten. Gleich-
zeitig wird verständlich, wie solche Gräuel 
passieren: wenn Menschen in Gottes Namen 
ihre Macht missbrauchen, die Abhängigkeit 
anderer Menschen ausnützen und darauf 
vertrauen können, dass nicht gesagt wird, 
was nicht sein darf.

ENTSCHULDIGUNG DER KIRCHE
Etwas verunsichert lässt einen die Szene auf 
dem bischöflichen Schloss zurück. Dort 
empfängt Bischof Joseph Maria Bonnemain 
die Geschwister zu einer erneuten Ausspra-
che. Sie gelangten schon früher an den 
damaligen Offizial des Bistums, um Einsicht 
in die Akten ihres Vaters zu erhalten. Auch 
der Auftritt des Bischofs entbehrt nicht einer 
gewissen Skurrilität, als er wie in einem 
Schwank den Saal betritt. Unverständlich 
bleibt, dass er als Mitglied des bischöflichen 
Fachgremiums gegen sexuelle Übergriffe im 
kirchlichen Umfeld in dieser Runde den 
Pflichtzölibat verteidigt. Ist das der Mann, 
der dem sexuellen Missbrauch in der Kirche 
den Kampf angesagt hat? Immerhin redet 
Bischof Bonnemain im Film über den sexu-
ellen Missbrauch und entschuldigt sich im 
Namen der Kirche.
• EVA MEIENBERG

«Genommen, erdrückt und weggeworfen.»
Der Dokumentarfilm UNSER VATER von Miklós Gimes erzählt die geheime Geschichte des Priesters 
Anton Ebnöther, der mit vier Frauen sechs Kinder zeugte. Ab dem 6. April im Kino Odeon Brugg.

Nr. 15/16PriesterkinderHorizonte 4

Toni und Christina sind Kuckuckskinder, der Priester Anton Ebnöther ist ihr Vater.
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Die Bilder in der Tagesschau wiederholen 
sich: Der Nahostkonflikt. Langandauernd, 
verworren, unlösbar. Im Rahmen des Pro-
gramms  Ecumenical Accompaniement Pro-
gramme in Palestine and Israel (EAPPI) des 
Weltkirchenrats sind Menschenrechtsbeob-
achterinnen und -beobachter in Israel und 
Palästina aktiv. Ziel des EAPPI-Programms 
ist, durch internationale Präsenz im Konflikt-
gebiet einen Beitrag zur Beendigung der 
Besatzung und zu einem gerechten Frieden 
zu leisten. Während dreier Monate begleiten 
die Freiwilligen aus aller Welt die lokale 
Bevölkerung und rapportieren Menschen-
rechtsverletzungen, um die Öffentlichkeit auf 
das Geschehen aufmerksam zu machen. Aus-
gebildet und koordiniert werden die Freiwil-
ligen durch die Schweizer Organisation Peace 
Watch Switzerland, im Auftrag von HEKS.

ERFAHRUNGEN AUS ERSTER HAND
Durch einen Einsatz in den besetzten Gebie-
ten erhoffte ich mir, aus erster Hand zu erfah-
ren, welchen Einfluss die politische Situation 
im Konfliktgebiet auf den Alltag der palästi-
nensischen Bevölkerung hat. Mich moti-
vierte, Teil eines unparteiischen Programms 
zu sein, welches die Einhaltung der Men-
schenrechte und des Völkerrechts als obers-
tes Ziel definiert. Nach einer Einführungswo-
che in Jerusalem begaben wir uns in unsere 
Wohngemeinschaften an verschiedenen 
Orten in den besetzten palästinensischen 
Gebieten. Zwei Teams waren für Ostjerusa-
lem vorgesehen, ein Team war für Yatta, eines 
für Hebron und ein Team für Bethlehem 
bestimmt, so auch ich. Ein Ort, der mir nur 
aus der Weihnachtsgeschichte bekannt war 
und den ich mir romantischer vorgestellt 
hatte: Nach rund 20 Minuten hielt der Bus 
und wir folgten den vielen Palästinensern in 
einen Betonbau. Einige Ecken und zwei Dreh-
kreuze später ist man in der anderen Welt 
angekommen. Das Westjordanland. Wir hat-
ten den berühmtberüchtigten Checkpoint 
300 am Rande Bethlehems passiert. Einige 
Schritte später wurde dann auch die Mauer 
sichtbar – Teil der israelischen Sperranlage, 
welche aktuell rund die Hälfte des Westjord-

anlands umringt. Unser Team war dreimal 
die Woche, jeweils von 5 bis 7 Uhr morgens 
an diesem Checkpoint präsent. Das zwei-
stündige Ausharren im Eingangsbereich 
genügte, um die Mühen im Alltag der paläs-
tinensischen Arbeiterinnen und Arbeiter 
beim Durchqueren dieser Barriere kennen-
zulernen, die auf der anderen Seite der 
Mauer ihrer Arbeit nachgehen.

BEGLEITUNG BEIM WEIDEGANG
An den übrigen zwei Vormittagen begleiteten 
wir eine Gruppe Hirtinnen eines Dorfes 
namens Kisan, rund 20 Autominuten von 
Bethlehem entfernt, beim täglichen Weide-
gang. Kisan war seit einigen Monaten Ziel-
scheibe von Angriffen durch Bewohner einer 
benachbarten, nach internationalem Recht 
illegalen, israelischen Siedlung geworden. 
Hintergrund ist, dass die Regierung Israels 
2022 einen Teil des Grundeigentums der 
Bewohner von Kisan – wiederum durch Ver-
stoss gegen internationales Recht – als israeli-
sches Staatsland deklariert hatte. Zweck der 
Schutzbegleitung in Kisan war, die israeli-
schen Siedler durch blosse Präsenz von 
Gewaltausübung abzuhalten. Dies war wäh-
rend meiner Zeit in Kisan erfolgreich, jedoch 
erschien oft israelisches Militär und forderte 
die Hirtinnen auf, ihr Weideland zu verlas-
sen, da dieses nun dem Staat Israel gehöre. 
Die Hirtinnen mussten sich entscheiden: Ent-

weder sie verliessen ihre Weide, oder ihnen 
drohte Haft. Diese Szene wiederholte sich 
einige Male bis zu meiner Abreise. Die 
anfänglich erhoffte Klärung der Situation 
verkehrte sich ins Gegenteil. Je mehr ich 
über den Konflikt erfuhr, desto unlösbarer 
erschien er mir. Was mir aber von einem 
Vortrag einer Palästinenserin in Erinne-
rung blieb, ist: Die Antwort auf oder das 
Mutmassen über die Frage, was die «beste» 
Lösung des Nahostkonflikts sei, bleibt letzt-
lich den involvierten Parteien vorbehalten.
• FABIENNE EDELMANN

Freiwilligeneinsatz in Palästina
Fabienne Edelmann aus Bad Zurzach hat im vergangenen Jahr einen Freiwilligeneinsatz in Israel und 
Palästina geleistet. Hier berichtet sie über ihre Erfahrungen im Konfliktgebiet.
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Die Freiwilligen begleiteten Hirtinnen auf ihrem täglichen Weidegang, um sie vor Übergrif-
fen durch die israelischen Siedler zu schützen.

ZUR PERSON

FABIENNE EDELMANN

hat von Mitte Juni bis September 2022 mit 
Peace Watch Switzerland für das Programm 
Ecumenical Accompaniement Programme in 
Palestine and Israel des Weltkirchenrats ei-
nen Einsatz im Westjordanland geleistet. Sie 
ist 37 Jahre alt, arbeitet als Rechtsanwältin in 
Bad Zurzach und wohnt in Zürich.
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Individualismus, Mobilität und Multireligio-
sität hinterlassen auch im Bestattungswesen 
Spuren. «In den kommenden Jahren kom-
men so viele Menschen ins sterbefähige 
Alter wie noch nie», sagt Moderatorin Car-
men Frei. Aber längst nicht alle wollen auf 
dem Friedhof bestattet werden. Denn in der 
Schweiz gibt es keinen Friedhofzwang. 
Zudem gibt es neue Bestattungsformen wie 
etwa die Erdigung, bei der der Körper kom-
postiert wird.

ORT DER STILLE ODER FREIZEITOASE
Mit den Bestattungsformen ändern sich 
auch die Friedhöfe. Reto Bühler, Leiter des 
Zürcher Friedhof Forum, schildert das 
anschaulich. Der Druck auf Friedhöfe werde 
immer grösser, da immer mehr Menschen in 
den Parkanlagen ihre Freizeit verbringen 
wollten. Das führe auch zu Konflikten: «Es 
gibt Leute, die sich ausziehen, grillieren oder 
Sport treiben.» Es stelle sich die Frage, wie 
die Menschen mit ihren Freizeitbedürfnis-
sen auf dem Friedhof integriert werden 
könnten? Für Reto Bühler hat der Friedhof 
nicht ausgedient. Er müsse aber mit der Zeit 
gehen. «Wir werden auf dem Friedhof Sihl-
feld als Erste ein Grabfeld für LGBTQ-Men-
schen machen», sagt Reto Bühler, der sich 
nach seinem Tod eine Erdigung wünscht.

GRABSTEIN ODER ERDIGUNG?
Damit kann Valeria Hengartner nichts 
anfangen. Sie möchte ein Grab, um davor still 
trauern zu können. Die katholische Theolo-
gin wünscht sich aber, dass Grabstätten indi-
vidueller gestaltet werden können. Wie etwa 
die Gemeinschaftsgräber für früh verstor-
bene Kinder auf den Friedhöfen in Aarau 
und Lenzburg. «Das sind wunderschöne Orte 
zum Trauern», sagt die Spitalseelsorgerin, 
«die Trauernden treffen sich dort und fühlen 
sich nicht allein». Markus Dietiker, Inhaber 
der Firma Himmlische Eichen – Bestattun-
gen im Wald der Lenzia, bietet Baumbestat-
tungen an. «Die meisten Kundinnen und 
Kunden haben einen persönlichen Bezug zu 
unseren Bäumen», berichtet er. Warum Men-
schen ihre Asche bei einem Baum bestattet 

haben wollten, fragte eine Zuhörerin. «Man-
chen Leuten gefällt das Gemeinschaftsgrab 
der Gemeinde nicht. Andere haben keinen 
Bezug mehr zur Kirche und wollen deshalb 
nicht auf dem Friedhof neben der Kirche 
bestattet werden», nennt Markus Dietiker 
mögliche Gründe.

DIE TOTEN SIND ALLGEGENWÄRTIG
Moderatorin Carmen Frei stellt bei ihren 
Spaziergängen am Hallwilersee immer wie-
der fest: «Dieser Ort ist ein Grossfriedhof.» 
Das merke sie an den brennenden Kerzen 
am Ufer im Sand, hingestellt von Angehöri-
gen eines Verstorbenen, dessen Asche sie im 
See verstreut hätten. «Wenn ich durch das 
Wasser schwimme, kommen mir nicht sel-
ten Rosenblüten entgegen.» Die Toten seien 
heute überall, sagt Carmen Frei, das fänden 
nicht alle Menschen gut. Bestattungsunter-
nehmerin Claudia Moldovànyi weist das 
Publikum darauf hin, dass die Asche eines 
Verstorbenen nicht einfach verstreut wer-
den solle. «Das ist pietätlos. Keiner will auf 
dem See durch die Asche eines Verstorbe-
nen schwimmen», sagt die Bestattungsun-

ternehmerin lakonisch. Sie selbst arbeite 
mit Salzurnen: «Die gehen im Wasser sofort 
unter wie Steine und lösen sich auf.» Für die 
Wasserbestattung suche sie sich die tiefste 
Stelle im See aus. Die Urne im Büchergestell 
aufzubewahren, findet die Theologin Vale-
ria Hengartner problematisch. «Auf diese 
Weise ist es schwierig, sich von der verstor-
benen Person zu trennen.» Auch der Seebe-
stattung kann sie nicht viel abgewinnen: 
«Der Trauerprozess geht durch verschie-
dene Phasen. Wir wissen nicht, ob wir spä-
ter nicht doch das Bedürfnis haben, ein 
Grab aufzusuchen.»

ORT DES LEBENS UND DER KULTUR
Für Reto Bühler ist ein Friedhof immer auch 
ein Ort der kulturellen Auseinandersetzung 
mit dem Tod. Auf dem Friedhof Sihlfeld ver-
anstaltet das Büro für die letzte Reise des-
halb kunsthistorische Führungen, Konzerte 
und Ausstellungen. Reto Bühler ist über-
zeugt: «Der Friedhof ist kein abgeschlossener 
Ort. Wir leben mit ihm. So, wie wir auch mit 
dem Tod leben.»
• VERA RÜTTIMANN

«Hat der Friedhof ausgedient?»
Mitnichten. Aber auch der Friedhof verändert sich. Ein Podium im Müllerhaus Lenzburg eröffnete 
Perspektiven auf den Friedhof der Zukunft.

Nr. 15/16BestattungskulturHorizonte 6

Installation im Müllerhaus Lenzburg am Podium: Hat der Friedhof ausgedient?
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Am Sonntag, 26. März, hat die Preisverlei-
hung der Herbert Haag Stiftung in der Luzer-
ner Lukaskirche stattgefunden. Der Herbert 
Haag Preis 2023 ging an Julia Enxing, Pro-
fessorin für Systematische Theologie an der 
Technischen Universität Dresden, und an 
das theologische Online-Feuilleton Fein-
schwarz. Mit der Vergabe werde das Bemü-
hen der Preisträgerinnen und Preisträger 
gewürdigt, den innenkirchlichen Bereich 
zu überwinden und Theologie in säkularen 
Kontexten zu betreiben, schreibt die Herbert 
Haag Stiftung.

ACHTUNG FÜR DAS LEBEN AN SICH
Als eine der stärksten Stimmen der Deutsch-
sprachigen Schöpfungstheologie wurde die 
Preisträgerin Julia Enxing von Stiftungs-
rätin Ute Leimgruber gewürdigt. Ihre 
oberste Maxime sei die Achtung für das 
Leben an sich: «Die Würde jeder Kreatur 
ist unantastbar», zitierte Ute Leimgruber 
die Preisträgerin in ihrer Laudatio. Julia 
Enxings Verbundenheit mit der Schöpfung 
sei nicht nur theoretischer Natur, sondern 
gehöre auch zu ihrem Alltag. So erreichte 
die Theologin die Nachricht vom gewonne-
nen Preis erst nach einigen Tagen, weil sie 
gerade mit ihrer Hündin in Tschechien am 
Biwakieren war. Unterwegs in freier Natur, 
für niemanden erreichbar, die Nacht unter 
dem Sternenhimmel verbringend ohne Zelt 
zum Schlafen.

BILDERSTURM
Julia Enxing ist geprägt von der Prozesstheo-
logie. Diese Theologie spreche nicht von 
einem statischen Gott, sondern von einem 
«Gott im Werden», sagte Ute Leimgruber. 
Damit wende sich Julia Enxing gegen Gottes-
bilder, die durch Interessenpolitik, Macht-
versessenheit, Skrupellosigkeit, Insensibili-
tät oder einfach nur Ahnungslosigkeit Gott 
in ein Bild pressten. Gegen solche Bilder rufe 
Julia Enxing zum Sturm auf. Ihre Theologie 
sei im besten Sinne liberal, weil sie die Frei-
heit liebe, aus der Freiheit komme und Frei-
heitsräume schaffe, sagte die Rednerin. Und 
damit entlarve die Preisträgerin illiberale 

Theologien, die Gehorsam einer Amtsauto-
rität gegenüber als Freiheit maskiere. Julia 
Enxings Theologie sei auch Ethik und bleibe 
daher nicht ohne aktivistische Konsequenz.

FÜHRENDES ONLINE-MEDIUM
Die Preisträgerin konnte am vergangenen 
Sonntag zweimal aufs Podest steigen. Denn 
Julia Enxing ist auch Mitglied der Redak-
tion des theologische Online-Feuilletons 
Feinschwarz. Das dreizehnköpfige Redak-
tionsteam aus Deutschland, Österreich und 
der Schweiz ist mit seinen Artikeln seit 2015 
online und wurde nun mit dem Herbert 
Haag Preis ausgezeichnet. Die Redaktorin-
nen und Redaktoren arbeiten ehrenamt-
lich und erreichen nach eigenen Angaben 
rund 100 000 Leserinnen pro Monat. Sie 
sind damit eines der führenden Online-Me-
dien im kirchlich-theologischen Bereich im 
deutschsprachigen Raum. Das Portal wird 
mit Spenden finanziert. In aller Freiheit ent-
schieden die Theologinnen und Theologen 
bei Feinschwarz, welche Themen anstün-
den und wer dazu seine Meinung äussern 
solle und ob sie theologisch begründet völlig 

anderer Meinung seien, als die kirchlichen 
Hierarchen, sagte Stiftungsrätin Irmtraud 
Fischer in ihrer Laudatio: «Sie nehmen für 
sich die Freiheit des Lehramtes der Theologie 
in Anspruch, freilich nicht aus autoritativem 
Anspruch, sondern vielmehr scharf diagnos-
tiziert, gut durchdacht, sozial- und human-
wissenschaftlich sauber argumentiert.»

THEOLOGIE FÜRS VOLK
In einer Zeit, in der die Kirche als gesell-
schaftsrelevante Stimme immer leiser wird, 
will die Redaktion «Theologie unters Volk» 
bringen, wie sie selbst sagt. Irmtraud 
Fischer zählt vor allem Dozierende und Stu-
dierende zur Leserschaft von Feinschwarz. 
Aber auch kirchliche Mitarbeitende und 
interessierte Laien fänden in den Texten 
Stütze und Ermutigung für die pastorale 
und theologische Realität und die Arbeit in 
ihrer Praxis. Die gut besuchte Preisverlei-
hung wurde musikalisch umrahmt von 
Lana Kostic, die mit dem Cello und ihrer 
Stimme dem Anlass einen feierlichen und 
besinnlichen Rahmen gab.
• EVA MEIENBERG

Preis für Freiheit in der Kirche
Der Herbert Haag Preis 2023 ging an die Theologin Julia Enxing und das theologische 
Online-Feuilleton Feinschwarz.

Nr. 15/16Herbert Haag Preis 2023Horizonte 7

Die Feinschwarz-Redaktion und die zweifache Preisträgerin Julia Enxing (2.v.re.).
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Fernsehen
Freitag, 7. April

Evangelischer Gottesdienst zum Karfreitag 
aus der Kreuzkirche in Hamburg-Wilhelmsburg. ARD, 
10 Uhr

Strafsache Jesus. Wer hat Schuld am Tod Jesu? 
In Jerusalem, am historischen Tatort, geht Petra Gers-
ter auf Spurensuche, trifft Experten, prüft Indizien im 
wohl bekanntesten Kriminalfall der Geschichte. 3sat, 
12.15 Uhr

Samstag, 8. April
Vatikanstadt. Ein Hauch von Ewigkeit. Restaurie-
rungen, archäologische Ausgrabungen, geöffnete 
Archive. Wissenschaftler und Historiker entziffern das 
architektonische Erbgut des Vatikans und zeigen die 
Rolle der Kunst bei der Entstehung des Zentrums des 
katholischen Glaubens. Arte, 11.35 Uhr

Wort zum Sonntag mit Lenz Kirchhofer, christ-
kath. Pfarrer. SRF 1, 19.55 Uhr

Evangelischer Gottesdienst zur Osternacht 
aus der Erlöserkirche in Bad Kissingen. BR, 22 Uhr

Sonntag. 9. April
Ostern in Rom. Gottesdienst mit Papst Franzis-
kus. ARD, 10 Uhr

Röm.-kath. Ostergottesdienst aus der Kirche 
St. Peter in Freiburg. SRF 1, 11 Uhr

Urbi et Orbi. Der traditionelle Ostersegen des 
Papstes aus Rom. SRF 1, 12 Uhr

Montag, 10. April
Evangelischer Gottesdienst zum Ostermon-
tag aus der Stadtkirche St. Reinoldi in Dortmund. 
ARD, 10 Uhr

Samstag, 15. April
Wort zum Sonntag mit Ines Schaberger, röm.-
kath. Theologin. SRF 1, 19.55 Uhr

Sonntag, 16. April
Katholischer Gottesdienst aus der Pfarrkirche 
Heiliges Herz Jesu, Bremerhafen. ZDF, 9.30 Uhr

Mittwoch, 19. April
Stationen. Teufel, komm raus! Seit der Pandemie 
ist die Nachfrage nach Exorzisten in der Schweiz und 
Italien sprunghaft gestiegen. Verunsicherung und 
Ängste nehmen zu. Denn in der Welt ist der Teufel 

los. «Stationen» macht sich auf die Spur von Teufel, 
Satan, Beelzebub. Wie erleben Menschen heute die 
«Macht des Bösen», was setzen sie ihr entgegen? 
BR, 19 Uhr

Freitag, 21. April
37°Leben. Auf der Suche nach dem leiblichen 
Vater. Die Sendung begleitet zwei Frauen auf der 
Suche nach ihren leiblichen Vätern. Es geht um die 
innere Verzweiflung, wurzellos zu sein, und was es 
verändert, den Erzeuger zu finden. 3sat, 12.55 Uhr

Radio
Freitag, 7. April

Katholische Welt. Das Geheimnis des Leids. Die 
Sendung stellt Einsichten von Gläubigen zusammen, 
die mit Hilfe ihrer Religion – im Schweigen, im Gebet 
oder auch in der Gemeinschaft – Wege gefunden 
haben, aus dem Leid positive Kraft zu schöpfen und 
das Göttliche im eigenen Leben tiefer zu erfahren. 
Bayern, 8.05 Uhr

Christkath. Karfreitagsgottesdienst aus 
Basel. Radio SRF 2 Kultur und Fernsehen SRF 1, 
10 Uhr

Samstag, 8. April
Glocken der Heimat aus der ev.-ref. Kirche in 
Bex VD. Radio SRF 1, 18.50 Uhr

Sonntag, 9. April
Katholische Welt. Von neuen Triumphgesängen 
und alten Hymnen. Eine musikalische Reise an 
Ostern. Bayern 2, 8.05 Uhr

Ev.-ref. Predigt. Pfarrer Beat Allemand, Bern. 
Radio SRF 2 Kultur, 10 Uhr

Samstag, 15. April
Glocken der Heimat aus der röm.-kath. Kirche 
in Allschwil BL. Radio SRF 1, 18.50 Uhr

Sonntag, 16. April
Katholische Welt. Frau, Macht, Veränderung. 
Wie die Kirche in Madagaskar Frauen aus der Armut 
holen will. Bayern 2, 8.05 Uhr

Alle Radiopredigten zum Nachhören und 
Nachlesen finden Sie auf: www.radiopredigt.ch

Liturgie
Sonntag, 9. April

Ostersonntag (Farbe Weiss – Lesejahr A). Erste 
Lesung: Gen 1,1-2,2; Zweite Lesung: Gen 22,1-18; Ev: 
Mt 28,1-10

Sonntag, 16. April
2. Sonntag der Osterzeit (Farbe Weiss – Lese-
jahr A). Erste Lesung: Apg 2,42-47; Zweite Lesung: 
1 Petr 1,3-9; Ev: Joh 20.19-31

FILMTIPP

Matter Out of Place
Der österreichische Regisseur Nikolaus Geyr-
halter untersucht in «Matter Out of Place» die 
Folgen unserer Konsumgesellschaft auf eine Art 
und Weise, die bisher nie dagewesene Bilder her-
vorbringt. Das zeigen schon die ersten Minuten 
des Films, als ein Bagger auf einer ganz norma-
len Wiese in Solothurn plötzlich auf Tonnen von 
Abfall stösst, die dort einfach so entsorgt wurden.
Kommentarlos wandert die Kamera weiter durch die Welt und hält fest, was wir gerne an den Rand 
unseres Bewusstseins drängen – wie sorglos wir mit der Natur und ihren Ressourcen umgehen und 
wie schamlos wir die Spuren unseres Mülls verdecken. Die Nonchalance, mit der der Regisseur dabei 
Verschwendung in reine Schönheit verwandelt, ist erschreckend und faszinierend zugleich.
Sarah Stutte, Filmjournalistin

> Kinostart Deutschschweiz: 23. März
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MISSIONI CATTOLICHE ITALIANE

AARAU
Feerstrasse 2, 5000 Aarau. www.mci-aarau.ch,  

missione.aarau@kathaargau.ch, 062 824 57 17 | 

Lun, Mar, Gio: 9 –12 / 14 –17; Ve: 9 –11 | Sante 
Messe: Sab 8.4. ore 20: Gränichen (Töndler). 

Dom 9.4. S. Pasqua. ore 9.15: Zofingen. Ore 

11.30: Aarau. Ore 17.30: Menziken. Ven 14.4. 
Sospesa s. Messa Aarau. Sab 15.4. ore 17.30: 

Suhr. Dom 16.4. ore 9.15: Zofingen. Sospesa 

S. Messa Aarau. Ven 21.4. ore 18: Aarau. Dom 
23.4. Sospesa S. Messa Zofingen. Ore 11.30: Aa-

rau. Avvisi: Gio 13.4. ore 14: Gr. Terza Età Aarau 

(Gartenzimmer). Ore 18: Rosario Aarau (cappella). 

Lun 17.4. ore 14: Gr. Terza Età Menziken (sala 

parr.).

BRUGG
Stahlrain 8, 5200 Brugg. 056 441 58 43,  missione.

brugg@kathaargau.ch 079 137 89 26 (defunti, 

unzioni dei malati) | Sante Messe: Sabato Santo 
8.4. ore 18: Veglia Pasquale, S. Maria a Windisch. 

Domenica di Pasqua 9.4. ore 11: S. Messa bi-

lingue (tedesco e italiano), S. Maria a Windisch. 

Ore 18: S. Giuseppe a Rheinfelden. Sab 15.4. ore 

17: S. Paolo a Birr. Dom 16.4. ore 11: S. Maria 

a Windisch. Ore 18: S. Giuseppe a Rheinfelden. 

Ven 21.4. ore 19: Chiesa «Bruder Klaus» a Stein.

BADEN WETTINGEN
Nordstr. 8, 5430 Wettingen. 056 426 47 86,  

missione.wettingen@kathaargau.ch Ma, Ve: 9 –12 / 

14.30 –18.30; Me, Gio: 9 –12. | Sante Messe: 
Veglia Pasquale, Sab 8.4. ore 20.30: Klingnau, 

S. Caterina (it./ted.). Ore 23:30: Wettingen, S. An-

tonio. Sante Messe: Dom 9.4. ore 9: Bad Zur-

zach S. Verena. Ore 11: Wettingen, S. Antonio. 

Ore 18: Spreitenbach, Ss. Cosma e Damiano. Sab 

15.4. ore 17.30: Baden, Stadtkirche. Ore 19.30 

Kleindöttingen, Antoniuskirche. Dom 16.4. ore 9: 

Bad Zurzach S. Verena. Ore 11.30: Wettingen, S. 

Antonio. Ore 18: Neuenhof, S. Giuseppe. Rosario 

meditato: Gio 13.4. ore 15: grotta di Leuggern.

WOHLEN-LENZBURG
Chilegässli 3, 5610 Wohlen, 056 622 47 84,  

062 885 06 10,  missione.wohlen@ kathaargau.ch, 

Stützpunkt: Bahnhofstrasse 23, 5600 Lenzburg. 

Missionario: Don Luigi Talarico. Collaboratri-
ci  pastorali: Sr. Mietka Dusko, Sr. Aneta Bor-

kowska. Segretaria: D. Colafato. Presidente 
Consiglio Pastorale: G. Vecchio. Le Celebrazioni 

sono riportate nelle pagine Parrocchiali, l’Agenda 

Pastorale 2023 o la Pagina Facebook.

MISIÓN DE LENGUA ESPAÑOLA
Feerstrasse 10, 5000 Aarau. mcle@kathaargau.ch,  

062 824 65 19 / 079 824 29 43,  www.ag.mcle.ch | 

Adoración al Santísimo: Cada segundo.1 jueves 

de mes 19h en Baden y cada segundo domingo 

de mes en Kölliken después de la misa. Cateque-
sis: en la parroquia de Kölliken, para Primera Co-

munión y Confirmación. Inscripciones continuas. 

Requisitos en la web. Cursillos: de boda o para 

padrinos. Requisitos en la web. Misas: Cada do-

mingo hay 2 Eucaristías. Por favor consultar www.

ag.mcle.ch para sus horarios. Las parroquias: 
Cripta de Sebastianskapelle, Kirchplatz 11, Baden | 

Iglesia Mutter Gottes, Kirchgasse 14, Kölliken. 

Rezo del Rosario: en Baden después de la misa 

y en Kölliken antes de ella. Servicio social: Región 

Aarau: rw@caritas- aargau.ch | Región Baden: sz@

caritas-aargau.ch |  Región Brugg-Windisch: krsd.

brugg@caritas- aargau.ch / bf@caritas-aargau.ch.

MISIONI KATOLIK SHQIPTAR 
«NËNA TEREZË»
Feerstr. 10, 5000 Aarau. www.misioni-aarau.ch, 

alba.mission@kathaargau.ch, 062 822 84 94, Mi-

sioni Katolik Shqiptar Nena Tereze | Kontakto: 
Misionari: Don Albert Jakaj. Bashkëpunëtore 

pastorale: Motër Klara Curi. Sekretaria: Valen-

tina Nikollbibaj | E shtunë, më 8.4. E Shtuna e 

Madhe – Mesha Shenjtë në orën 19.30 në Birr. 

E diel, më 9.4. lutja e Rruzares së shenjtë dhe 

Mesha Shenjtë në orën 13:30 në Aarau. E martë, 
më 11.4. lutja e Rruzares së shenjtë dhe Mesha 

Shenjtë në orën 19:00 në Aarau (E Marta 5 e Shna 

Ndout). E mërkurë, më 12.4. Kurs përgatitor për 

Martesë në ambientet e Misionit në Aarau. E diel, 

më 16.4. lutja e Rruzares së shenjtë dhe Mes-

ha Shenjtë në orën 14:00 në Wohlen. E martë, 
më 18.4. lutja e Rruzares së shenjtë dhe Mesha 

Shenjtë në orën 19:00 në Aarau (E Marta 6 e Shna 

Ndout). E mërkurë, më 19.4. Kurs përgatitor për 

Martesë në ambientet e Misionit në Aarau.

MISSÃO CATÓLICA PORTUGUESA
Contactos: Padre Marquiano Petez, Grendel-

strasse 25, 5408 Ennetbaden, 056 555 42 40, 

marquiano.petez@kathaargau.ch / Diácono José 

Oliveira, Kannenfeldstr. 35, 4056 Basel, 079 108 

45 53, jose.oliveira@kathaargau.ch. Missas em 

português: Ennetbaden, Kirche St. Michael, 

Grendelstrasse 25: 1° 2° 3° e 4° Domingo, 12.00. 

Zofingen, Kirche Christkönig, Mühlethalstrasse 

13: 2° e 4° Domingo, 15.30.

HRVATSKA KATOLICKA MISIJA 
AARGAU
Bahnhofplatz 1, 5400 Baden. 062 822 04 74

www.hkm-aargau.ch, facebook.com/hkm-aargau

Subota, 8.4. Velika Subota – Misa Uskrsnog 

Bdijenja, 23:00: Oberentfelden. Nedjelja, 9.4. 
Misa – Uskrs, 09:00: Buchs, 12:30: Wettingen, 

16:00: Menziken. Krstenje, 09:30: Buchs. Ce-
tvrtak, 13.4. Krunica i Misa, 19:30: Wettingen. 

Petak, 14.4. Krunica i Misa, 19:30: Oberentfel-

den. Subota, 15.4. Vjencanje, 15:00: Wettingen. 

Nedjelja, 16.4. Misa – 2. Uskrsna Nedjelja (Bijela 

Nedjelja), 09:30: Buchs, 12:30: Wettingen, 16:00 

Zofingen. Cetvrtak, 20.4. Krunica i Misa, 19:30: 

Wettingen. Petak, 21.4. Krunica i Misa, 19:30: 

Oberentfelden.
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Bildung
Aufbrechen 2023 – Frieden. Fr 14.4., 19.30 
Uhr. Forum St. Anton, Zentralstrasse 59, Wettingen. 
Nachhaltiger Frieden für das 21. Jahrhundert. 
Impulse und Diskussion. Referentin: Julianne Funk, 
Koordinatorin für Friedensforschung für die NRO 
Everyday Peace Indicators in Mostar, Bosnien und 
Herzegowina. Eine Veranstaltung der Gruppe 
Erwachsenenbildung, Pastoralraum Aargauer Lim-
mattal. Eintritt frei.

Brot, das Hoffnung nährt. Sa 22.4., 9.30 bis 
16.30 Uhr. Propstei Wislikofen. Der Kurstag führt Sie 
in die biblischen, liturgischen und pastoral-prakti-
schen Hintergründe des Kommunionspendens ein. 
Leitung: Alois Metz. Anmeldung: T 056 201 40 40, 
www.propstei.ch

Gute Wege, in Beziehung zu bleiben. Sa 
29.4., 9.30 bis 16.30 Uhr. Propstei Wislikofen. Stress 
im Alltag. Erleben Sie einen Tag mit Impulsen und 
Denkanstössen, wie Sie Ihre Beziehung vertiefen und 
verbessern können. Leitung: Peter Michalik. Anmel-
dung: T 056 201 40 40, www.propstei.ch

Ein Leben ohne Gestern. Sa 29.4., 9.30 bis 
16.30 Uhr. Propstei Wislikofen. Grundwissen über 
Demenz und den Umgang mit dementen Menschen 
erwerben. Leitung: Claudia Rüegsegger. Anmeldung: 
T 056 201 40 40, www.propstei.ch

Feuerworte – Himmelsbrot. Fr 9.6., 16 Uhr 
bis Sa 10.6., 16 Uhr. Propstei Wislikofen. Lektoren- 
und Kommunionspende-Kurs. Praktische Übungen 
und informative Impulse für alle, die den Lektoren- 
und Kommunionspende-Dienst im Auftrag der 
Gemeindeleitung übernehmen. Leitung: Alois Metz. 
Anmeldung: T 056 201 40 40, www.propstei.ch

Kirchenmusik
Oratorium zu Tod und Auferstehung. Urauffüh-
rung. Fr 7.4., 17 Uhr. Kath. Kirche Schöftland. Texte, 
Jutta C. Dublanc; Musik, René Dublanc; Sopran, 
Selina Maria Batliner; Barockvioline, Franziska 

Németi; Orgel, René Dublanc; Betrachtungen, Beat 
Niederberger. Eintritt frei.

L’Esprit des lumières. So 23.4. 17 bis 19 Uhr. 
St. Oswald Kirche, Wislikofen. Konzert des Capriccio 
Barock Orchesters. Das Programm lässt den Geist der 
Aufklärung, der im 18. Jahrhundert wesentlich aus 
Frankreich wehte, musikalisch zu neuem Leben erwe-
cken. Tickets: www.capriccio-barock.ch oder T 061 
813 34 13 

Stellen
Das ausführliche Stelleninserat finden 
Sie auf: www.horizonte-aargau.ch

Sakristan/in (20%), Zufikon

Weitere Angebote
Maria von Magdala. Sa 22.4., 18 bis 18.45 Uhr. 
Liturgiefeier vor der Kirchentür der Kath. Kirche St. 
Anton, Wettingen. Setzen wir zusammen ein Zeichen 
der Solidarität! Diese Feier wird gestaltet von Markus 
Heil und Susanne Andrea Birke. Ohne Anmeldung: 
Weitere Infos: www.maria-von-magdala.ch

Kontemplation via integralis. Fr 28.4., 
18 Uhr bis So 30.4., 13.30 Uhr. Propstei Wislikofen. 
Diese Tage richten sich an Menschen aller Altersstu-
fen, die eine Vertiefung ihres Lebens suchen. Die 
Schweigemeditation lässt uns die Fülle des Augen-
blicks erfahren und öffnet unser Herz. Leitung: Mar-
grit und Charlie Wenk-Schlegel. Anmeldung: T 056 
201 40 40, www.propstei.ch

Besuchsdiensttagung. Sa 29.4., 9 bis 16 Uhr. 
Haus der Reformierten, Stritengässli 10, Aarau. Men-
schen, die sich im Besuchsdienst engagieren, lernen 
Möglichkeiten, spielerische Akzente in ihren Begeg-
nungen zu nutzen. Referent: Hans Fluri. Organisa-
tion: Karin Grösser, Ref. Landeskirche und Alois 
Metz, Kath. Landeskirche. Anmeldung bis 11.4.: 
T 056 838 69 09, diakonie@ref.aargau.ch. Auskunft: 
alois.metz@kathaargau.ch, T 056 438 09 40

Kontemplation via integralis – Einzeltag. Mo 
1.5., 9 bis 16.30 Uhr. Propstei Wislikofen. Für einige 
Stunden in die Stille eintauchen, für mich selbst und 
den Frieden in der Welt! Leitung: Margrit und Charlie 
Wenk-Schlegel. Anmeldung: www.propstei.ch, T 056 
201 40 40

Wo Liebe sich freut, da ist ein Fest! Sa 27.5., 
9.30 bis 16.30 Uhr. Propstei Wislikofen. Ehevorberei-
tung. Einander Zeit schenken. Ins Gespräch kommen 
über Liebe, die eigene Partnerschaft und die kirchli-
che Trauung. Leitung: Peter Michalik. Anmeldung: 
T 056 201 40 40, www.propstei.ch

Kurz-Pilgern mit der Bibel. Fr 9.6., 13.30 bis 
19.30 Uhr. Propstei Wislikofen. Nahrung für Leib und 
Seele finden mit bibliodramatischen Elementen. Auf-
brechen, miteinander unterwegs sein, entschleuni-
gen, in Kontakt kommen mit der Stimme seines Her-
zens. Leitung: Claudia Mennen. Anmeldung: T 056 
201 40 40, www.propstei.ch

Bibliodrama – Weiterbildung. Mo 12.6., 15 Uhr 
bis Mi 14.6., 15.30 Uhr. Propstei Wislikofen. Durch 
bibliodramatische Elemente in der Liturgie werden 
die Mitfeiernden unmittelbar auf ihre eigene Glau-
bens- und Lebenserfahrung hin angesprochen. Lei-
tung: Claudia Mennen, Nicolaas Derksen, Sabine 
Tscherner. Anmeldung: www.propstei.ch, T 056 201 
40 40

Auszeit zum Innehalten. Sa 17.6., 9.30 bis 
16.30 Uhr. Propstei Wislikofen. Wir verbinden uns 
mit dem eigenen Herzen durch Atemarbeit, Aus-
tausch, Bewegungsübungen aus dem Qi Gong und 
viele mehr. Leitung: Susanne Andrea Birke. Anmel-
dung: T 056 201 40 40, www.propstei.ch

www.horizonte-aargau.ch
Agenda KURZ NOTIERT

PILGERN AUF DEM KLOS­
TERWEG NACH ST. BLA­
SIEN IM SCHWARZWAND
So 30.7., 17 Uhr bis Fr 4.8., 17 Uhr. Auf dem 
alten Klosterweg unterwegs sein von der 
Propstei Wislikofen zur Abtei in St. Blasien 
im Hochschwarzwald. Gemeinsam biblische 
Texte intensiv erfahren, beten und singen, 
essen und trinken, Gemeinschaft erleben. 
Leitung: Nicolaas Derksen, Sabine Tscherner.
Auskunft/Anmeldung: T 056 201 40 40, 
www.propstei.ch
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